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Schriftsysteme im naturwissenschaftlichen Unterricht an der Carl-Strehl-Schule Marburg

1. Bedeutung der Schrift im naturwissenschaftlichen Unterricht

Die Schrift im naturwissenschaftlichen Unterricht (im Folgenden „NWU“ genannt) dient als Medium, Hilfsmittel, Handwerkzeug, eigene Informationen zu speichern oder Informationen mit anderen Menschen auszutauschen, um sachbezogen zu kommunizieren. Übergeordnete Funktion ist, die Ziele des NWU zu verwirklichen. Dabei ist der verwendete - fachbezogen spezielle -  Zeichensatz im Bereich des NWU zwischen den Kommunikationspartnern eindeutig zu vereinbaren.
Gegenüber dem eigentlichen Lernprozess im NWU in der Schule ist die Schrift nachgeordnet.

2. Aufgabe und Ziel des Naturwissenschaftlichen Unterrichts (im folgenden „NWU“ genannt) bei blinden und sehbehinderten Schülerinnen und Schülern

 Im NWU soll Lernen inhaltlich und methodisch so organisiert werden , dass 

 a) Naturphänomene möglichst unmittelbar, d.h. ohne Hilfsmittel erfahren werden können,

 b) die fehlende oder eingeschränkte visuelle Wahrnehmung durch Hilfsmittel so kompensiert wird, dass die optischen Aspekte der Naturphänomene als Sachinformationen vermittelt werden können.

Methodisches Werkzeug, Modellvorstellungen, Realerfahrungen sollen dazu führen, dass eine realitätsgefüllte  Vorstellung der naturwissenschaftlichen Dimension der Welt i.w.S. als Grundlage für das individuelle Weltbild und die Weltdeutung entwickelt ist.

Allgemein:

Der vom Schulgesetz vorgegebene Inhaltskatalog des NWU als Beitrag zur Allgemeinbildung wird von uns mit den Zielen verfolgt,  unseren Schülern

· Kenntnisse zu vermitteln über die Dinge und Vorgänge in der realen Welt, um realitätsbezogene Vorstellungen entwickeln zu können,

· Verständnis für Zusammenhänge und Funktionen zu vermitteln,

· sowie intensive theoretisch-abstrakte Durchdringung der Gesetzmäßigkeiten der belebten und unbelebten Natur zu ermöglichen.

Der NWU orientiert sich an den geltenden Lehrplänen des Landes Hessen.

3. Elemente des naturwissenschaftlichen Unterrichts

Realitätsbezug, Modellentwicklung, Abstraktion, Dokumentation, Kommunikation

3.1: - Erschließen von optischen Informationen

3.1.a) bei komplexen Objekten und Prozessen:

· Übertragen der Information in vergleichbare Informationsinhalte durch spezielle Hilfsmittel mit Sprachausgaben oder durch tastbare Modelle

· „Farbe“: durch Vermitteln als „Sachinformation“ als Bestandteil des zu entwickelndes Bildes der Welt, z.B. bei der Beschreibung der Farbmuster einer Blüte und der Signalwirkung auf Blütenbesucher (und Menschen). Diese Sachinformation gleicht dem Wissen um die Infrarot-Sehfähigkeit bei Bienen - die  andere Blütenmuster sehen als Menschen – oder dem Ultraschallhören bei Hunden oder Fledermäusen (Mensch sollte wissen, dass diese Information bei den Tieren eine wichtige Funktion hat, wobei er aber keine Realvorstellung dieser physikalischen Größen erleben kann.)

· Im Chemieunterricht geht es u.a. darum, die bei chemischen Reaktionen auftretenden Phänomene den Schülern erfahrbar zu machen. Messgeräte sind mit Sprachausgaben versehen, problematische Versuche werden per Kamera auf Monitore übertragen und dadurch „sichtbar“. (Sprachausgabe Demo)

3.1.b) bei Größenproblemen: 

· Im Handtastbereich: hier sind eigenständige Realerfahrung gut möglich ( – wenn keine Tastscheu vorliegt), 

· Sehr kleine Objekte: Übertragen in taktile Modell, daraus abgeleitet taktile Abbildungen;  Vergrößerte, optisch kontrastreiche Abbildungen. (Abbildung Pantoffeltierchen)

· Sehr große Objekte: Realbegegnung in Teilen, verkleinerte Modelle im Handtastbereich, (Chemie: fraktionierte Destillation, Modell)
· Komplexe Groß-Strukturen der physischen Umwelt:

„Lernen vor Ort“: Bergwerkbesuch, Museumsbesuch, Schulgartenarbeit, unmittelbare Wahrnehmung der Größendimension durch „Begehen“, Ertasten, Hören.

3.2:- Lernen in kleinen Gruppen durch Handeln

Zentrales methodisch-didaktisches Element ist, Lernen durch Handeln zu ermöglichen: Arbeit in Kleingruppen (6-8 Schülerinnen und Schüler) ermöglicht intensive Auseinandersetzung mit dem Lernstoff durch eigenes Tun; unterstützt wird dieser Anspruch durch eine entsprechende mediale Ausstattung: Modelle, Typhlographien, elektronische Hilfsmittel mit Sprachausgabe (von der sprechenden Waage bis zum Luxmeter mit Sprachausgabe).(Demo)
3.3:- Ergebnis:

Diese o.g. Elemente können in organisiertem Unterricht zu einer realitätsbezogenen Erfahrungs- und Informationsbasis führen; darauf aufbauend bzw. darin integriert finden zunehmend komplexe Lernprozesse statt:

· Lernen auf der zunehmend abstrakten Ebene

· Förderung der Fähigkeit zu komplexem Transfer bekannter Vorstellungen – aus der Realität entwickelt – in neue, ähnliche Bereiche

· Nutzen von bzw. individuelles Entwickeln von Modellvorstellungen und abstrakten Darstellungen, z.B. Strukturformeln in der Chemie, Halbreliefs 

4. Speichern des Gelernten, themenbezogenes Kommunizieren über Schriftsysteme

4.1.Zeichnen:

· Graphiken und Diagramme erstellen aus Messdaten – die in Schülerversuchen real gewonnen wurden mit entsprechenden Hilfsmitteln -, von mikroskopischen Bildern, als Modellskizzen  

a) auf der Zeichentafel „Gallus“ als taktiles Bild (Handwerkzeug aus dem Geometrieunterricht)

b) als Schwarzweißbild

c) als Diagramm auch mit entsprechender Software am PC

· Strukturformeln in der Chemie und Biologie
a) als „normale „ Schwarzweißdarstellung“ auf Papier (Abbildung)

b) taktil auf der Magnetlegetafel mit eindeutigen Element-, Elektron-, Ladungs- und Reaktionssymbolen, Darstellung in der aktuellen Lernsituation (Abbildung, evtl. 
     Demo an Tafeln)
c) für Spezialisten: am PC mit spezieller Software (LiTeX)

· fertige Zeichnungen/Abbildungen: Schwarzweißdarstellungen und taktile Medien wie Typhlographien, Halbreliefs von komplexen Versuchsaufbauten, taktil nicht erreichbaren Innenstrukturen von Geräten, Organsystemen u.a. (Abbildungen)

· fertige Strukturformeln: Schwarzweißbilder sowie per Handarbeit oder mit spezieller Software hergestellte Typhlographien bzw. Schwellpapier-Kopien: sie dienen den Schülerinnen und Schülern als Dokumentation des Protokolls des Lernprozesses/-ergebnisses. (Abbildungen)

[Der Einsatz vorgefertigter Materialien im Unterrichtsprozess und als Informationsspeicher der Lernergebnisse ist u.a. begründet in der Ökonomisierung des Lernens, dem Zeitmangel im normalen Unterricht (die Fülle der Inhalte verlangt ein straffes Zeitmanagement für den Unterricht), und dem daraus resultierenden „exemplarischen Lernen“.]

4.2.Schreiben: 

Individualität, eigenes Schreibsystem:

Die vom Schüler verwendete Schrift soll ein Hilfsmittel im Lernprozess sein, sie soll den Lernprozess mit möglichst wenig Aufwand unterstützen.

Unterscheiden muss man dabei in Schrift LESEN und Schrift SCHREIBEN.

Viele der Carl-Strehl-Schüler und Schülerinnen  kommen als „Quereinsteiger“ in höheren Klassenstufen an die Carl-Strehl-Schule, sie bringen „ihr“ Schriftsystem von der vorherigen Schule mit.

Die Konferenz des Fachbereich III (Aufgabenfeld Mathematik-Naturwissenschaften-Informatik) hat zu diesem Schreibproblem eine Beschlusslage erarbeitet und verabredet, die hier dokumentiert wird.

Sie geht von dem Grundsatz aus, dass unsere Schüler die von ihnen individuell bevorzugte  Schrift nutzen können. (es handelt sich dabei allerdings um jeweils gängige Schreibsysteme, keine Eigenentwicklungen). Wir versuchen aber, die Vielfalt zu kanalisieren, indem für bestimmte Schriftsysteme Fördermaßnahmen angeboten werden, da zumindest an der Schule verbreitete Schriftsysteme im Lesen beherrscht werden sollten.

Dazu zählt z.B. die Computerschrift LaTeX, deren Zeichenvorrat für die naturwissen-schaftlichen Fächer direkt genutzt werden kann bzw. angepasst ist. Alle CSS-Schüler erhalten die Möglichkeit, dieses Schriftsystem zu erlernen.

Das Ergebnis der besonderen Ausgangslage und der Beschlusslage ist, dass in einer Lerngruppe der Laptop-LaTeX-Schreiber neben dem Bogenmaschinennutzer sitzt und jeder auf seine Art die individuellen Aufzeichnungen anfertigt.

Für den Unterricht bedeutet das konkret: Die Schülerinnen und Schüler können im NWU in der Schriftform ihren Lernprozess dokumentieren und kommunizieren, die ihnen möglichst viel Konzentration und Energie für das „Denken“, die kognitiven Prozesse, lässt:  gerade in den oberen Klassen, besonders in der Oberstufe ist die  Abstraktionsebene des NWU für viele Schülerinnen und Schüler eine große intellektuelle Herausforderung. Der durch Blindheit und Sehbehinderung eingeschränkte Wahrnehmungsprozess soll durch den jeweils gewählten Modus der Dokumentation nicht erschwert werden.

Für besonders kompetente Schülerinnen und Schüler steht über spezielle Software am PC die Möglichkeit zur Verfügung, durch Konvertieren von LaTeX- oder LiTeX-Notationen Dokumente in der  jeweils fachspezifischen flächigen Repräsentationsform herzustellen.

Zum Schluss wird die aktuell gültige Regelung der Nutzung von Schriftsystemen vorgestellt:

5. Auszug aus dem Protokoll der Fachbereichskonferenz III der Carl-Strehl-Schule Marburg vom 26.03.2003:

Schriftsysteme : manuell und/oder am PC

„ Die FBK III verständigt sich auf folgende Grundpositionen zur einheitlichen schriftlichen Arbeitstechnik im mathematisch-naturwissenschaftlichen Bereich:

1. Die grundlegende Arbeitstechnik sehender Schüler ist die Handschrift, die der

    Punktschrift-Anwender die 6-Punktschrift. (Anm. 1)


2. Auf den Arbeitstechniken, die ein Schüler mitbringt, soll entsprechend dem

    Schulprogramm aufgebaut werden. Die Arbeitstechniken sollen weiterentwickelt und

    möglichst barrierefrei gestaltet werden.

3. Die Entscheidung über die Wahl der von ihm bevorzugten schriftlichen Arbeitstechnik am

    PC trifft der Schüler.


4. Die Schüler sollen dazu befähigt werden, mathematisch-naturwissenschaftliche Texte,

    Gleichungen und Formeln am PC in der LaTeX-Notation zu verfassen, zu bearbeiten und

    lesen zu können. (Anm. 2)


5. Weitere Notationen am PC neben LaTeX wie LiTeX oder Formeleditoren können

    entsprechend dem Grundgedanken der jeweils individuellen Voraussetzungen (s. 2) auf

    Wunsch eines Schülers von ihm benutzt werden.

 6. Die Beurteilung schriftlicher Leistungsnachweise im mathematisch naturwissen-  

    schaftlichen Unterricht, die am PC verfasst worden sind, darf sich nur auf den vom 

    Verfasser kontrollierbaren Bereich beziehen. Eine Umwandlung in die flächige Darstellung - die Repräsentationsform - ist nicht erforderlich.

 7. Die FBK III beobachtet aufmerksam die aktuelle Diskussion im Bereich der Punktschrift (6-Punkt, 8-Punkt) sowie der Computerschrift, sie unterstützt die Bemühungen, die in Richtung vereinheitlichter Schriftsysteme gehen und beteiligt sich an der Diskussion im Blinden- und Sehbehinderten-Bildungswesen.

[.....]

Anmerkung 1:

Blinde Schülerinnen und Schüler verwenden die "Internationale Mathematikschrift für Blinde" (Marburger 6-Punkte-Systematik) sowie die Vereinbarungen über die Chemieschrift im Rahmen der Brailleschrift-Kommission der deutschsprachigen Länder, wenn sie von Hand mit der Blindenschrift-Schreibmaschine schreiben.

Anmerkung 2:

Für mathematische Darstellungen wird ein Compendium zur LaTeX-Notation als Mathematik-Schriftsystematik zusammengestellt.

Der FK Chemie kommt die Aufgabe zu, den erforderlichen einheitlichen LaTeX-Zeichensatz für den Chemieunterricht zu vereinbaren. “

Nachfragen/Diskussion etc.....

